Dionnerſtag, den 23. Jan Januar 


(Zweites Blatt.) 


1902 


Deutſcher Reichstag. 


123. Sitzung am Dienſtag, 21. Januar 1902. 


Am Tiſch des Bundesraths: Niemand. 

Des Haus iſt gut beſucht. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min., erbittet und erhält 


vom Hauſe die Ermächtigung, zum Geburtstag des 
Kaiſers die Glückwünſche des Hauſes darzu⸗ 
bringen. 

A. Well ſt An berichtet über die Ver⸗ 


handlung der Wahlprüfungskommiſſion betr. die 
Wahl des Abg. Boltz (Natl.). Der Antrag der 
Wahlprüfungskommiſſion geht auf Gültigkeitser⸗ 
klärung. 

Abg. Lenzmann (freij. Bp.) : Daß man 
bei den Thatſachen, die im Bericht der Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion ſtehen, zu dem Antrag kommt, 
die Wahl für gültig zu erklären, iſt mir unbe⸗ 
greiflich. Es iſt ein prozeſſualiſches Verfahren 
eingeſchlagen worden. Bel der Beweisaufnahme 
haben die Zeugenausſagen die kraſſeſten Wider: 
ſprüche ergeben; einige der Zeugen haben Unge⸗ 
heuerlichkelten wahrgenommen, andere garnichts. 
Bei jo ſchamloſen Wahlbeeinflußungen, wie fie 
bier vorgetommen ſind, iſt die deutſche natlonale 
Ehre, die von den Nattonalliberalen jo oft ange⸗ 
rufen wird, am meiſten intereſſirt. Es wäre 
nöthig, den Antrag Rickert betr. Couvertirung der 
Wahlzettel und Iſolirung des Wahlraumes wieder 
einmal einzubringen. Ich beantrage, die Wahl 
für ungültig zu erklären. 

Abg. Semler (Natl.) konſtatirt als Mitglied 
der Wahlprüfungskommiſſion, daß in ihr die Auf⸗ 
faſſung des Vorredners nicht maßgebend geweſen 
let. Die nationalliberale Partei feht durchaus 
auf dem Standpunkte, jede unerlaubte Wahlbeein⸗ 
Hufjung zu mißbilligen. Es ſei aber bei der vor⸗ 
liegenden Wahl auf beiden Seiten die Grenze 
überſchritten worden, die in einem vornehn en 
Wahlkampfe innegehalten werden ſollte. Immer⸗ 
hin aber genügen dieſe Vorkommniſſe nicht, um 
eine Kaſſirung der Wahl zu rechtfertigen. Die 
Kandidatur Boltz war keine Beamtenkandidamr. 

Abg. Dasbach (Ctr.) befürwortet den Ans 
trag, die Wahl für ungültig zu erklären. Der 
deutſche Reichstag ſei verpflichtet, endlich einmal 
ein Strafgericht über ſolche Machinationen, wie 
fie nachgewteſenermaßen bei der Wahl des Abg. 
Boltz vorgekommen ſeien, abzuhalten. 

Abg. v. Brockhauſen (konſ.): Der Reichs⸗ 
tag fit nicht dazu da, erzieheriſche oder ſtrafrechtliche 

aßnahmen zu treffen. Es iſt lediglich Sache 
der Kommiſſion, zu prüfen, ob die Wahl für 
gültig erklärt werden kann oder nicht. Die Wahl 
{ft eingehend geprüft worden und durch die 


oe Ausführungen iſt nichts Neues beigebracht 
ord 


Abg. Auer (Soz.): Die Gegengründe ſeien 
ſeiner Meinung nach nicht ſtichhaltig. Der Ein⸗ 
fluß auf die Wähler wurde ſogar noch ſortgeſetzt 
von höheren und anderen Beamten, die ſich nach 
dem Bericht als Zeugen auswieſen. 

Abg. Arendt (Reichsp.): Solche Wahlbe⸗ 
einfluſſungen ſind noch immer zu ertragen. Die 
Wahlprüfungstommiſſion hat ſtets dahin entſchleden, 
daß Beeinfluſſungen durch Arbeitgeber zur Kaſſirung 
der Wahl an ſich keinen Anlaß geben. Wir können 
nicht ohne Vorbringung eines neuen Momentes 
von dem Urtheill der Wahlprüfungskommiſſton 


abgehen. 
Abg. Schwarz 
Kaſſtrung der Wahl. 
Abg. Dr. Fran 


e⸗Lippſtadt (Etr.) bittet um 


fe (natl.) widerſpricht dem. 


Uebrigens würden die Rattenaliberalen, Mc mem 
die Wahl für ungültig erllärt werden ſollte, 


Kreiſe das Mandat 8 38 jei nichts vorge 

Abg. Priege (mail.) Wahllömpfen 
kommen, was nicht auch bei allen a 
vorgekommen jet. 

Es folgen. Bemerkungen der Abgg. Lenzmann 
(r. Bp.) und Dr. Spahn (Etr.), welcher als Vor⸗ 
figender der Wahlprüfungskommiſſion das Ver⸗ 
fahren derſelben rechtſertigt. f 

Für den Antrag der Kommiſſion ſtimmen die 
Konjervaliven, Reichspartei, Antiſemiten, National⸗ 
liberalen. 

Der Antrag der Kommſſſion wird abgelehnt. 
Die Wahl iſt alſo für ungiltig erklärt. 

Abg. Schwarze Lippſtadt, (Ctr.) berichtet 
über die Verhandlungen der Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion betr. die Wahl des Abg. Graßmann 
(4. Marienwerder) (natl.) 

Der Antrag der Kommiſſion auf Giltigkeit 
wird angenommen. 

Abg. Fiſcher⸗ Berlin (Soz.) berichtet über 
die Vethendlungen der Wahlprüfungskommiſſion 
betr. die Wahl des Abg. Dr. Hähnel (7. Schleswig⸗ 
Holſtein, fr. Vg.) 
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"Eine neue der Landesvertheidigung dienende 
Einrichtung, die einzig in ihrer Art daſteht, wird 
demnächſt in Spandau ihrer Beſtimmung über⸗ 
geben werden. Es iſt dies die Brieftaubenzucht⸗ 
ſtation der deutſchen Heeresverwaltung. Auf 
einem freien, ſonſt noch unbebauten Gelände des 
Militärfiscus erhebt ſich in der Nähe der Stadt 
ein umfangreicher vlerſtöckiger Bau, der ſchon durch 
fein ſeltſames Aeußeres auffällt. An der nach 
Süden gerichteten Front des Hauſes iſt ein vom 
erſten Stockwerk bis zur Dachhöhe reichendes 
Drahtgehege von großer Ausdehnung aufgerichtet, 
welches einen rieſigen Vogelkäfig darſtellt. Im 
Innern des Hauſes reihen ſich übereinander vier 


Der Antrag der J! per er lautet auf Gültig⸗ 
kelt der Wahl 

Abg. Singer (Soz.) führt aus, daß gegen⸗ 
über Sozialdemokraten bei der Wahl Ungerechtig⸗ 
keiten ſeitens der Behörden vorgekommen ſeien. 
Eine unter jo gröblicher Verletzung der Wahl⸗ 
ſreiheit und des Wahlgeſetzes zuſtandegekommene 
Wahl müſſe für ungiltig erklärt werden. 

Abg. Dr. Arendt (Reichsp.): So vereinzelte, 
mehr oder weniger berechtigte Ausweiſungen aus 
den Wahllokalen könnten für die Giltigkeit oder 
Ungiltigkeit einer Wahl nicht in Betracht kommen. 
Redner bittet daher, die Wahl für gittig zu 
erklären. 

Abg. Spahn (Ctr.) ſchließt ſich dem an. 

Abg. Fiſcher⸗ Berlin (Soz.) iſt der Anſicht, 
die Wahl könne ebenſowenig für giltig erklärt 
werden als die des Abg. Boltz. 

Abg. v. Brockhauſen (konſ.) nimmt gegen⸗ 
über einer Bemerkung des Abg. Fiſcher die 
preußiſche Gens darmerie in Schutz, die himmelhoch 
üver den Angriffen der Sozialdemokratie ſtehe. 

Präſident Graf Balleſtrem: Wenn der 
Angriff des Abg. Fiſcher ſich gegen die preußiſche 
Gendarmerie im allgemeinen gerichtet hätte, jo 
hätte ich ihn ſelbſt zurückgewleſen. (Heiterkelt.) 

Nach Bemerkungen der Abg. Spahn (Ctr.), 
Fiſcher⸗:Berlin (Soz.), Singer (Soz.), Dr. Pachnicke 
(fr. Bg.) wird der Antrag der Kommiſſton auf 
Giltigkeitserklarung gegen die Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten angenommen. 

Die Wahl des Abg. Gersdorff (3. Poſen. konſ.) 
wird nach dem Anirage der Kommiſſion für giltig 


erklärt. 

Abg. 
die Verhandlungen 
betr. die Wahl des 


v. Cza rlinski (Pole) berichtet über 
der Wahlprüfungskommiſſton 

Abg. Sieg (3. Marienwerder, 
natl.). 
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große Säle, von denen jeder viele! hundert Käſt⸗ 
chen für die Tauben enthält. Die Vorrichtungen 
für die Züchtung und Verpflegung der Thiere 
find hier bis in die kleinſten Einzelhelten getroffen, 
ſogar „Krankenſtationen“ weift jeder Saal auf. 
Der erwähnte Rieſenkäfig dient den Brieftauben 
zum Aufenthalt im Freien. Das Gebäude 
wird fortan die Centralſtelle des Brieftauben⸗ 
weſens der deutſchen Armee ſein; die Station 
unterſteht einem Director, der jeinen Dienft mit 
mehreren Unterbeamten verſieht. Die Brieftauben 
werden an dieſem Ort für die Aufgaben, welche 
fie im Ernſtfalle für den militäriſchen Nachrichten⸗ 
dienſt zu erfüllen „qq d 2 trainirt. 


Der Antrag Spahn wird darauf mit großer 
Mehrheit angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: 2. Leſung 
des Etats, und zwar Etat des Reichstages, Etat 
des Reichskanzlers und Etat des Reichsamts des 
Junern. 


Schluß nach 6 Uhr. 


Winterfpezialitäten 
der Mode. 


Plauderei von M. Koſſak. 
(Nachdruck verboten.) 


Es war einmal ein König, der hatte eine 
wunderſchöne Tochter, die er ſehr liebte. Er 
chenkte ihr einen Schlitten, der ganz aus einer 
einzigen Perlmuſchel beſtand und einen Pelz aus 
den Federn des bunten Eisvogels; wenn die 
Winterſonne darauf ſchien, jo glänzte er wie lauter 
Edelgeſtein.“ 

Alſo beginnt ein altes nordiſches Märchen, das 
mir in den Sinn kam, als ich die neuen Winter⸗ 
mäntel ſah, die eine in dieſer Branche großen 
Ruf beſitzende Pariſer Firma für ein paar ihrer 
vornehmſten Kundinnen hatte anfertigen laſſen. 
Aus dem ſchillernden Kleid des Eisvogels war 
die Pelzverbrämung derſelben zwar nicht herge⸗ 
ſtellt, aber Federn hatte man ebenfalls dazu be⸗ 
nutzt: Rebhuhn⸗, Möwen⸗, Papageien⸗, und 
Pfauenſedern. Ueber einen welten langen Paletot 
in Empireſorm aus blaßgrünem Seldendamaſte, 
mit ſibiriſchem Fuchs gefüttert, breiteten ſich 
Möwenrewers aus, ein Rad aus broncebraunem 
Panneſammet überdedte bis zur Taillenlinie ein 
Rebhuhnkragen und ein zweites etwas kürzeres, 
für das ſchwarzer Atlas das Material geliehen, 
ſäumten mehrfache Querſtreiſen aus roth und 
grünem Papageienpelz. Und doch prächtiger noch, 
als die anderen, war ein Mantel aus ſchwarzem 
Goldbrelat, deſſen weißes Atlasfutter durch die 
Durchbruchnahte, welche die einzelnen Bahnen ver⸗ 
banden, effektvoll hindurchſchimmerte. Für den 
Schulterkragen hatte man Pfauenfederpelz gewählt, 
den ganz aus den Augen der Schwanzfedern ge⸗ 
bildete Streifen durchzogen — die Wirkung de 


letzteren auf dem tiefblauen Grunde war thatſüch⸗ 
lich eine blendende. Die dem Mantel entſprechenden 
mit Durchbruchnähten gezierten Aermel erweiterten 
ſich nach unten bin, und dann mit Pfauenfeder⸗ 
ſtulpen abzuſchließen. Pfauenfederfranſen umgaben 
außerdem den Kragen und fielen, kaskadenartig 
geordnet, vorn bis zur Kufehöhe herab. Wahrlich, 
ſchöner und glänzender konnte der Eisvogelpelz 
der nordiſchen Königstochter auch nicht geweſen ſein. 

Bei welchen Gelegenheiten trägt man denn 
aber dieſe Märchenmäntel? Nun, ftreng ge⸗ 
nommen ſollen es Abend⸗ und Theatermäntel ſein, 
aber wer ſich einen angeſchafft hat, der ſchmückt 
ſich auch bei Spazierfahrten zu Wagen und 
Schlitten damit — nur zu Fuß gehen darf man 
nicht angethan mit dieſem Prachtgewande. Bei 
feſtlichen Schlittenfahrten, bei denen voran die 
Muſik in mächtigen, mit Tannenguirlanden und 
Teppichen dekorirtem Schlitten fährt, find fie nun 
gar angebracht zumal während des Karnevals. 
Nur noch eine ſchwarze Sammetlarve vors Geſicht 
und der Maskenanzug iſt fertig. Doch, wie dem 
auch fein möge, jedenfalls — fo viel ſteht feſt — 
ſind die wunderbar maleriſchen Mäntel der große 
clon dieſer Winterſaiſon. Und ſchließlich brauchen 
ſie ja auch nicht mit Federpelz beſetzt zu ſein, 
ſofern ſie nur den bunten ſchillernden Charakter 
der heutigen Mode wiederſpiegeln. 

Eine Frau im Stil der gegenwärtigen prä⸗ 
raphaelltiſch⸗ſezeſſioniſtiſchen Moderichtung gekleidet, 
ſoll ausſehen, wie ein Bild von Burne⸗Jones — 
heißt es. Leider hat dieſer Maler nur keine 
Damen in Sportkoſtümen gemalt, und da wir 
Kinder der Jetzzeit den Sport — zur Zeit den 
winterlichen — über Alles lieben, jo iſt es nicht 
möglich, immer der erwähnten Forderung gerecht 
zu werden. Zum Schneeſchuhlauſen z. B. kleidet 
man fi; jo einfach wie möglich. Die vorſchriſts⸗ * 
mäßige Skltracht kombinirt ſich aus Pumphoſen, 
kurzem Faltenröckchen mit ſeparater oder ange⸗ 
ſchnittener Bluſe und einer weichen dicken Mütze. 
Für gewöhnlich werden dieſe Stücke aus warmem, 
ziemlich grobem Tuch oder Winterloden in Grau, 
Bräunlich, Olive oder Marineblau angefertigt, wer 
recht chik ausſehen will, nimmt dagegen irgend 
einen flockigen, weißen Stoff — Rubber⸗, Grantt⸗ 
oder Eiderdaunenſtoff. Die Müße wird dann ent⸗ 
weder tellerfürmig oder ſeitz wie ein Zuckerhut zu⸗ 
geſchnitten. Damen in dieſen ſchneeweißen Koſtü⸗ 
men — denn natürlich gehören auch weißwollene 
Handſchuhe dazu — erinnern ſtark an Schnee⸗ 
männer. Für überjchlanfe Geſtalten erweiſen ſich 
auch Anzüge aus imitirtem Krimmer oder echtem 
Pelzwerk ſehr vortheilhaft, doch begegnet man 
ihnen ſelbſt in Davos, Montreux und im Harz. 
den wichtigſten Schauplätzen winterlichen Sportes, 
verhältnißmäßig jelten. 

Beträchtlich mannigfaltiger und reicher als die 
geſchilderten Trachten präſentiren ſich die fürs 
Schlittſchuhlaufen beſtimmten. Unter dieſen herrſcht 
entſchieden das Bluſenkleid vor, ſehr zum Ent⸗ 
ſetzen ängſtlicher Mütter, die natürlich fürchten, 
daß das Töchterchen ſich, ſo leicht angezogen, er⸗ 
kälten möchte. Immerhin nimmt es ſich wunder⸗ 
hübſch aus. Für ein paar ruſſiſche Fürſtinnen 
wurden jüngft ganz entzückende Skate⸗dreſſes in 
Berlin und Wien angefertigt. Für das eine diente 
rehbraunes Satintuch und Breitſchwanz, der die 
vorn auseinandergeſchlagenen, recht kurzen Revers 
hergab. Den hierdurch geſchaffenen kleinen Aus⸗ 
ſchnitt füllte eine mehrfach um den Hals geſchlungene 
und dann in einen Schifferknoten geknüpfte 
Echarge aus herrlichen Mechelner Spitzen. Die 
durch einen leicht ausgerundeten, durchweg abge⸗ 
ſteppten Gürtel zuſammengehaltene Bluſe war 
rechts wie links wit zwei dreifachen vertikalen 
Säumchenreihen geziert. Erxſchreckend breit erſchlen 
der Pelzhut. Er beſtand eigentlich nur aus drel 
weichen, aber ſehr umfangreichen Pelzrollen, die 
über einen Untergrund von durchſtepptem braunen 
Tuch einen flachen Teller bildeten, auf dem ſich 
beiderjeitig lange, braun ombrirte Straußenfedern 
zurücklegten; in der Mitte vereinigte ſie eine runde 
Agraffe aus Amethyſtveilchen. Den weichen großen 
Breitſchwanzmuff dekorirten ebenfalls Ameihyſt⸗ 
veilchen. Die übrigen Koſtüme glichen dem be⸗ 
ſchriebenen außerordentlich, nur hatte man für das 
eine burgunderrothes Köpertuch und graues Thibei⸗ 8 
fell und für die Anderen violettes und papier 
blaues Tuch mit Hermelin und Marder genommen. 
Sehr beliebt find auch ganz weiße Schlittſchu⸗ 
koſtüme, ſowie ſolche aus Sealskin, die ſich ſtei⸗ 
lich nur Damen mit ſehr reichem Nadelgeld leiten 
können. Denn unter 1000 Mart bekommt man Ki “ 
auch nicht das Geringwerthigſte; wirklich jdöne 
Sealskinklelder koſten dagegen 20 000 Mark und 
mehr. Damit find jedoch nur die Felle bezahl, 8 
denn wer ſich das Dreß noch mit Perlen, * 
un Plattſtichblumen garniven läßt, muß hierfür 

ein paar weitere tauſend Mark auswerfen. 
uußeden werden dieſe Kleider ſtets durchweg mi 
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Seide und zwar meiſt mit theuerſtem Liberty⸗ 
Satin gefüttert. 

Eigentlich ſollen alle Winterſportsklelder ohne 
Unterröcke getragen werden — die weiten rock⸗ 
ähnlichen Pumphoſen machen ſie auch thatſächlich 
überflüſſig —, aber trotzdem will ſich dieſe Forde⸗ 
rung der Mode und Zweckmäßigkeit nicht recht bei 
uns einbürgern. Die engliſchen Sportsjüngerinnen 


ſtrengſter Obſervanz fügen ſich ihr jedoch. Sie 


laſſen den Rock jo kurz arbeiten, daß er wenig 
über den Knien abſchneidet, darunter kommen die 
vom gleichen Stoff gefertigten Pumphoſen etwa 
bandbreit zu ſehen; übet die derben wollenen 
Strümpfe werden dann noch Wadengamaſchen aus 
grobſter Hauswolle gezogen. Sie müfjen aber ge- 


ſtrickt ſein, denn gewebte gelten nicht als stylish. 


J Diejer Tracht ſehr ähnlich erſcheinen auch die 
Dreßes, in denen Albions Töchter dem edlen 


Waldwerk obliegen, nur wählen fie hierfür faſt 


ausſchlleßlich ſchottiſche Stoffe, beſonders Tartan. 
Auch die Wadenſtrümpfe werden in karrirter 
Muſterung geſtrickt. Iſt die Witterung ſehr rauh, 
„jo vervollftändigt ein Plaid, aus dem man in der 
Manier der Hochlandsleute eine Art Weſte bildet, 
das Koſtüm. Ein Jagdmuff, der aber nicht aus 
Pelz beſtehen darf, ſondern geſtrickt ſein muß, ge⸗ 
hört gleichfalls dazu. Einzelne Damen der eng⸗ 
liſchen Ariſtokratie haben ſich für Jagdzwecke auch 
Kleider aus Leder angeſchafft, die ſehr warm und 
praktiſch, aber recht theuer ſind. Eine reiche Erbin 
ließ ſich für das ihrige weißes Wildleder von den 
Cheyenne = Indianern verſchreiben. Die Frauen 
dieſes Stammes ſchmücken ſich nämlich bei feſtlichen 
Gelegenheiten mit Gewändern aus dieſem Matertal 
das ſo gegerbt wird, daß es weich wie Kattun iſt. 
Ein einziges davon koſtet mindeſtens 1200 Mark, 
für ein hervorragend ſchönes wird jedoch bis 6000 
Mark bezahlt. 
Eine Winterſpezialität der Mode, die freilich 
auf einem ganz anderen Geblet llegt, iſt der wat⸗ 
tirte saut de lit, in dem die elegante Frau aus 
ihrem Schlafgemach ins Badezimmer und aus 
dieſem wieder zurückgeht und in den ſie ſich auch 
ſonſt wohl gleich nach dem Aufſtehen hüllt. Da 
er direkt über dem Nachtgewand getragen wird, 
muß er jo warm jein, daß er die ſämmtlichen üb⸗ 
lichen Oberklelder erſetzt. Am meiſten ähnelt der 
saut de lit einem bis zur Erde reichenden, hinten 
leicht ſchleppenden Paletot, der ausſieht, als ob er 
aus einer Steppdecke verfertigt wäre. Ober⸗ wie 
Unterzeug beſteht aus dünner weicher Seide, da⸗ 
zwiſchen befindet ſich eine dicke Wattenſchicht, die 
mit den Stoffen zuſammen in großem ſchrägſtehen⸗ 
den Carkeaumuſter weitläufig durchnäht iſt. Die 
Vordertheille werden mit wenigen Rieſenknöpfen 
übereiandergefnöpft, jo daß die Watte über der 
Bruſt doppelt liegt; die Aermel erweitern ſich 


nach unten zu, damit man den Mantel recht raſch 
anziehen kann. 


In der Regel ſtellt man dies 


Bestimmungen über die Wohlthaten des potsdam'ſchen großen 
militär⸗Waiſenhauſes. 


1. Die Stiftung gewährt den Kindern verſtorbener Soldaten’) vom Feld⸗ 


webel abwärts 


1) Aufnahme in die Erziehungsanſtalten Potsdam (evangeliſche Knaben) Pregfch 
(evangeliſche Mädchen), Haus Nazareth zu Höxter (katholiſche Knaben und 


Mädchen), 


leuchtendſten Farben her, ſo etwa, daß man für 
den Oberſtoff meergrüne oder rothe und für das 
Jutter lila oder altgoldgelbe Seide nimmt. Einzelne 
Damen verwenden auch ſtatt der Watteneinlage 
Eiderdaunenfedern, Wer ſich den saut de lit 


billiger beſchaffen will, erſetzt die Seide des Ueber⸗ 


zuges durch Baum wollenſatin und die des Futters 
durch hellgrauen oder weißen Trlkotſtoff. 

Eine gewiſſe Famillenverwandtſchaft mit dem 
saut de lit beſitzen die Joppen, welche Damen, 
die auf ihren Landfigen oder Villen wohnen, bei 
ihren Spaziergängen im Garten oder in die Un 
gegend tragen. Sie ſind zwar beträchtlich kürzer, 
aber ebenfalls wattirt und mit heller Seide über⸗ 
zogen. In der Stadt dürfte man ſich allerdings 


nicht mit dieſen immerhin etwas nogligeanten 


Joppen zeigen. * 

Ueberaus reich iſt dieſe, Winterſaiſon an 
kleineren, dem praktiſchen Gebrauch wie dem Luxus 
dienenden Tollettenartikeln. Unter den letzteren 
ſind namentlich entzückende Kopfhüllen zu nennen, 
mit denen man ſich bei abendlichen Fahrten oder 
Gängen gegen die Kälte ſchützt. Da giebt es 
ſchwarze, weiße und gelbliche, mit farbiger Seiden⸗ 


watttrung verſehene Spitzenſhawls, die baſchlick⸗ 


artig um den Kopf gewunden werden und rings 
um das Geſicht herum in einen Kranz großer 
vollerblühter Roſen abſchließen, Pelzkappen mit 
rotbſammetnen goldgeſtickten Böden, Mützen aus 
blaßgrünen, venusrothen und tärkisblauen, natür⸗ 
lich warm gefütterten Gazeecharpes, von Sammet⸗ 
ſchlelfen zuſammengehalten und last not least 
die reizenden, kapriziöſen Geiſhahauben, welche 
beiderſeitig vom Scheitel, etwas schief, mit koloſſa⸗ 
len Chrſtſanthemumblüthen und Bandroſetten 
garnirt werden. Junge Mädchen wählen wohl 
auch Alt⸗Wiener oder Kate Greenvagway⸗Hüte 
mit mächtigen abſtehenden Fabeln aus Taffet und 
Chiffon in Roſa. Es giebt eine Unzahl Nuancen 
der genannten Farbe — Nymphe, Junon, Venus, 
Azalce, Hlortenſig, Cyclamen —, die alle für den 
Zweck gleich bellebt find. Der Kopfhülle eint ſich 
häufig die Geſichtsmaske, welche den Teint vor 
der Berührung mit der ſcharfen Winterluſt ſchützt 
und nicht ganz dicht auf dem Geſicht aufliegt, 
ſowie der aus einem durchbrochenen pelzartigen 
Gewebe hergeſtellte, ſehr weiche Abendſchleier. 
Er endigt in zwei lange Bänder, die unter dem 
Kinn nach dem Nacken geleitet und dort zuſammen⸗ 
geknottet werden; dieſe Vorrichtung ſoll verhindern, 
daß der Schleier ſich verſchiebt. Für Damen mit 
empfindlicher Haut find Maske wie Pelzſchleier 
außerordentlich empfehlenswerth, denn daß bei 
Geſellſchaften und Bällen rothe Naſen und blanke 
Geſichter ſchön ausſehen, wird ſchwerlich Jemand 
behaupten. 

Ein Kleidungsſtück, welches zu den blouſen⸗ 
artigen Sportskleidern gehört, iſt das Korſetthemd. 
Es präſentirt ſich aus einem hochgehenden Trikot⸗ 


Geſchwiſter: 


Bekanntmachung. 
Anſpruch auf Zurückſtellung he ben: 
1. Die einzigen Ernährer hilfsloſer Familien, erwerbsunfähiger Eltern, Großeltern und 


Jiſchbeinſtäben und langen enganllegenden Aermeln. 


Seine Vorzüge brauchten elgentlich kaum ausgeführt 
zu werden, denn daß es der Schlankheit der Figur 
Abbruch thut, wenn man unter die Blouſe Leib⸗ 
75 und „Seelenwärmer“ zieht, verſteht ſich von 
elbſt. ) 
trägt nicht auf und wärmt dennoch. 

Zum Schluß möge noch eine niedliche Spielerei 
hier Erwähnung finden — nota bene, ſofern der 
Ausdruck „Spielerel“ überhaupt geftattet iſt für 
den betreffenden Gegenſtand. 
nämlich, daß er ſehr praktiſch wäre. Das, wodon 
ich hier ſpreche, find — gläſerne Schlittſchuhe in 
der Farbe des Koſtüms. Sie ſollen wunderhübſch 
ausſehen, gerade, als ob ſie aus einem einzelnen 
Edelſtein herausgeſchliffen wären. 
jeder denkbaren Nuance, alle aber durchſichtig und 
klar wie Kryſtall. 


— 5 r © 


Vermiſchtes. 

Ueber eine Theater⸗Pauik wird 
aus Dresden, 21. Januar, berichtet: Im 
königlichen Schauſplelhauſe entſtand geſtern während 


der Vorſtellung eine Panik dadurch, daß ein Herr 


im Parquet, der von Schreikrämpfen befallen wurde, 
plötzlich „Feuer“ rief. Alles ſtürzte nach den 
Ausgängen und drängte ſich da zuſammen. Obwohl 
Feuerwehrleute und Logenſchlleßer das Publikum 
zu beruhigen ſuchten, blieb nur ein Theil der Zu⸗ 
ſchauer im Theater, während viele dasſelbe verlleßen. 

Von einem Streich Dewebr's be 
richtet der „Ext de Paris“. Königin Viktoria 
von England hatte, wie man weiß, im Jahre 1899 
jedem engliſchen Soldaten, der damals in Süd⸗ 
afrika kämpfte, als Weihnachtsgeſchenk ein Schächtel⸗ 
chen Schokolade geſchickt. Ein Thell dieſer ſüßen 
Ladung war zugleich mit den Proviantzügen in 
die Hände der böſen Buren gefallen. Am 
23. Dezember 1901 erhielt auch der engllſche 
General Spence, deſſen Kolonnen die Verfolgung 
Dewet's aufgenommen hatten, durch einen von 
den Buren frelgelaſſenen engliſchen Suldaten ein 
kleines Packet mit einigen Tafeln von der 
„Schokolade der Königin“ und dazu folgendes 
Begleitſchreiben: „Es macht mir großes Ver⸗ 
gnügen, Ihnen einige Tafeln Schokolade ſenden zu 
können, die die verſtorbene Königin von England 
anläßlich des Weihnachtsfeſtes für ihre Truppen 
beſtimmt hatte, die aber das Waffenglück in unſere 
Hände gegeben hat. Sie können ſich gelegentlich 
des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes davon über⸗ 
zeugen, daß die Schokolade trotz des langen 
Lagernd ihre vortrefflichen Eigenſchaften noch nicht 
eingebüßt hat. Dewet.“ — 48 Stunden ſpäter 


brachte Dewet der Kolonne Firmann, deren Chef 
General Spence war, bei Tweefonteln bekanntlich 


eine Niederlage bel. 


Das Kotſetthemd erſetzt all’ derglelchen, 


Manche behaupten. 


Man hat ſie in nicht, denn wer hier dauernd 


oder ein Neger. 


getheilt. Seit Grant's Tagen iſt es in der offi⸗ 
ziellen Geſellſchaft der Bundeshauptſtadt nicht jo 
luſtig zugegangen, wie jetzt unter dem Rooſevelt⸗ 
ſchen Regime. Die fremden Diplomaten ſind aus 
dem tiefen Schlafe der Mac Kinley ſchen Periode 
erwacht, und mit ihnen das amtliche Waſhington, 
ſowelt es weiß, was mit dem Meſſer, was 
der Gabel und was überhaupt nicht : 
werden darf. Außer dieſen belden Klaſſen 
man noch eine dritte, die aus neu⸗reichen Ameri⸗ 
kanern beſteht, die durch Rinddleh, 85 
Belzen oder Eijen zu Schätzen gelangt find und 
deren weibliche Anverwandie ſich nunmehr nach 
dem Leben und Treiben der Hauptftadt ſehnen. 
Eine in Waſhington anſäſſige Geſellſchaft giebt es 
ſeinen A t 
genommen hat, iſt entweder ein Koſthaus r 
Frl. Rooſevelt iſt als ein br⸗ 
. bekannt; ſie hat ein ſchmales, 
anſprechendes Geſichtchen, iſt wie alle Mooſevelt⸗ 
ſchen Kinder in die Volksſchule gegangen und hat 
dann noch einen Kurſus in der Hochſchule abſol⸗ 
viert. Nachdem bei einigen Empfängen nach dem 
Attentat der Präſident es ſich verſagt hatte, mit 
ſeinen Beſuchern in körperliche Berührung zu treten, 
iſt der amerlkaniſche „Handshake“ beim Neu⸗ 
jahrsempfang wieder in ſeine Rechte getreten, und 
der erſte Beamte des Landes hat 8100 brave 
Bürgerhände geſchüttelt. 


Für die Nedaction verantwortih Karl Frant in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Danzig, den 21. Januar 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſanten werden auser 
dem nottrten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Fact. e. 
Provtfion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergüte 
Weizen per Tonne gon 1000 Nllogr. 

tranſito bunt 729 Gr. 130 Mk., 

tranſito roth 750 Gr. 130 Mt. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht 8 

tranſito grobkörnig 720 Gr. 108 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog 

inländiſch große 668 — 701 Gr. 126 —129 Mt. 

tranſito große 615 Gr. 101 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 

roth 40-80 Mt. > 
Kleie ver 50 Kilogr. Weizen, 3,90 4,0) Mt. oggen · 
4,65 Mk. ® 
Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 

Bromberg, 21. Januar voz. 

Weizen 174—180 Mk., abfallende blaufpigige Mualität 
unter Notiz, ſeinſte über Notiz. 
Hoggen, geſunde Quulttät 150 — 154 Mk. 
Lerſte nach Qualiſät 120 125 Mk. 

gute Brauwuare 126 — 131 Mk. 
Fulterer bien 135— 145 Mt. 
Kocherbſea nom. 180—185 Mark. 

Der Boritartd der Sroducten»- Bhrie 


— 


2. der Sohn eines zur Arbeit und Auſſicht unfähigen Grundbeſitzers, Pächters oder Ge⸗ 
werbetreibenden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige und unentbehrliche Stütze zur wirth⸗ 
ſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes, der Pachtung oder des Gewerbes ift; 

8. der nächftälteſte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen, oder an den erhaltenen 4 
Wunden geſtorbenen, oder in Folge derſelben erwerbsunfähig gewordenen oder im Kriege 
an Krankheit 1 Soldaten, ſofern durch die Zurückſtellung den Angehörigen 
des letzteren eine weſentliche Erleichterung gewährt werden kann; 6 

4. Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grundftüden durch Erb⸗ 


2) ſoweit eine ſolche Aufnahme nicht ſtatlfinden kann, Pflegegeld von jährlich 

9 Mank oder für Doppelwaiſen von 108 Maik. 

II. Anſpruch auf dieſe Wohlthaten haben die Waiſen im Fall der Bebürf- 
ligkeit wenn der Vater im Preußiſchen oder in einem unter Preuß'ſche Verwaltung 
ſtehenden Heercstontingent zur Zit der Geburt des Kindes aktiv diente oder während 
dieſes Militärdtenſtes oder au den Folgen einer Ktiegsbeſchädigung geſtorben iſt. 

Dem Dienſt im Preußiſchen Heere iſt zur Zeit derjenige in der Kaiſerlichen 
Marine pliögefcht. 

III. Aufnahme in die Erziehungsanſtalten kann auch jolchen Wailen be: 
willigt werben, deren Vater einen Feldzug mitgemacht, oder nach Erfüllung der 
geſetzlichen Dienſtpflicht längere Zeit weiter gedient hat oder als invalide aner⸗ 
kannt iſt. : 

IV. Die Wohlthaten werden bis zum 15. Lebensjahre des Kindes gewährt, 
und zwar das Pflegegeld vom Monat der Anmeldung an. Die Aufnahme in die 
Anſtalten findet zwiſchen dem 6. bis 12. Lebendsjahre des Kindes zu Oſtern und 
Michaelis, in die Anſtalt zu Pretzſch nur zu Oſtern ſtatt. 

V. Die Aufnahme in die Anſtalten hat vom 1. des der Aufnahme folgenden 

Monats ab bis zum Ablauf des Entlaſſungsmonats die Abführung des geſetzlichen 

Waiſen und des aus dem Reichs ⸗Invaliden⸗FJonds und dem katſerlichen Dispoſitione⸗ 
Fonds bewilligten Erziehungsgeldes zur Haupt⸗Militär⸗Waiſenhauskaſſe zur Folge. 
5 VI. Gewährung von Pflegegeld wird durch Waiſen⸗ und Erziehungsgeld 
(V.) ausgeſchloſſen. f | 
Neben dem auf Grund es Reichsgeſitzes vom 13. Juni 1895, betreffend 
die Fürſorge für die Witwen und Warfen der Perſonen des Soldatenſtandes des 
Reichsheeres und der Kalſerlichen Marine vom Feldwebel abwärts, zuständigen 
Wotfengeld kann jedoch ein Theil des Pflegegeldes dis zur Erreichung der Beträge 
van 90 und 108 Mark (I. 2) bewilligt werden. 
5 VII. Die Bewerbung um die Wohlihaten iſt an das Direktorium des Pots⸗ 
dam'ſchen großen Militär ⸗Waiſenhauſes in Berlin (Wilhelmſtraße 82085) zu 
richten. 
Dem Geſuche find beizufügen: ’ 
I) die Militärzeugniſſe des Vaters, f 
2) die Sterbeurkunde des Vaters und bei Doppelwaiſen auch der Mutter, ſowie 
die Geburtsurkunde des Kindes, 
3) eine amtliche Beſcheinigung der Bedürſtigkeit, / a 
4) ein amtlicher Ausweis über das zuſtändige Waiſen oder Erziehungs: 


geld. 


j *) Ausnahmsweiſe auch den Kindern ehemaliger Soldaten, welche völlig erwerbsun⸗ 
fähig ſino. 
Vorjichende Beſtimmungen bringen wir zur öffentlichen Kenntniß. 


Thorn, den 11. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


a 


ſchaftliche Erhaltun 
häuſern entſprechen 


werden: 


500 „ 


des 


ſchaft oder Vermächtniß zugefallen, 
ſchaftung angewieſen und die 
Pachtung auf andere Weiſe nicht zu ermöglichen iſt; 
„Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in welchen mehrere Arbeiter 
beſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb ihm erſt innerhalb des dem Militärpflichtjahre 
vorangehenden Jahres durch Erdſchaft oder Vermächtniß zugefallen und deren wirth⸗ 
auf andere Weiſe nicht möglich iſt. 
n Umfanges findet dieſe Vorſchrift ſinngemäße Anwendung. 
Durch Verheirathung eines Militärpflichtigen lönnen Anſprüche auf Zurückſtellung 
nicht begründet werden. 
Reklamationen müſſen ſpäteſtetzs bis zum 15. Februar d. J. mir einge- 
reicht werden. Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern und 
Geſchwiſter der Reklamanten begründet werden, fo müſſen ſich dieſe Ange 
ſcgeigen der Erſatz⸗Kommiſſion perſönlich vorftellen, oder aber, falls ihr Er⸗ 
cheinen nicht möglich iſt, die Erwerbs⸗ oder Arbeits 
niſſe des Kreisarztes, die den Reklamationen beizufügen find, nachwei 
die der Erſatz⸗Kommiſſion zur Begutachtung und 
en haben, werden von der Ober Erſatz⸗Kommiſſion in 
der Regel zurückgewieſen, jofern die Veranlaſſung zur Reklamation nicht erſt 
nach beendetem Erſatz⸗Geſchäft entſtanden iſt. 
Thon, den 16. Januar 902. 


Der Civilvorſitzende der Erſatz-Kommiſſion 


de 


lle Reklamationen, 
Prüfung nicht vorgele 


Holzverkauf. 


Dienſtag, den 28. Januar 
Vormittags 10 Uhr 

ſollen im Reſtaurant Kaiſereiche⸗Artillerie⸗„IJ 

Schießplatz von der Verbreiterung der 

Moltkelinte des Artillerie ⸗ Schießplatzes 

meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft | fahrern freigegeben bleibt. 


ca. 5500 Stück Stangen I. bis V. Kl., 
1737 rm Spalt. u. Ruadkaüppel, 
667 „ Knäppelreiſig und 

Studben. 

Garniſon⸗ Verwaltung, Thorn. 


Brürkenſtraße 40 


Ausverkauf 
Felix Osmanski'ſchen 


Schuhwaareulagels 


u ſehr billigen Preiſen. 
25 Guts Fehlauer, 


0 
x 


wirthſchaftliche Erhaltung des Beſitzes 


des Tradtikreiſes Thorn. 


Dr. Kersten, 
Erſter Bürger meiner. 


Thorn, den 21. Januar 19 2. 


zahlt. 
Thorn, den 18. Januar 1902. 


Verwalter. 


\ 


fofern ihr Lebensunterhalt auf deren 5 
oder 


Auf Inhaber von Handels- 


unfähigkeit 5 Zeug⸗ 


en. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach Mittheilung des Königlichen Gouver⸗ 

I vements bier wird vom 26 d. Mts. ab bie 
Walltraße vom Leibitſcher⸗ bis zum 
acobs Thor für Fuß zänger und Reiter 
wieder geſperrt, während die Wallſtrale 
vom Kulmer bis Leibliſcher⸗Thor 


Verlehr von Fußgängern, Reitern und Rad⸗ 


Die Bolizei-Berwaltung. 
Bekauntmachung. 


ei der hi⸗ſigen Verwaltung iſt 
Kentleigehülfeußele zu beſetzen. 
Bewerber, weiche bereits 1 bis 2 Jahre in 
Bureaus thätig geweſen find, eine gute Hand⸗ 
ſchrift haben und ſicher und gewandt abſchrei⸗ 
ben können, wollen ſich unter Einſendung Wendisch 
eined Lebenslauſez und etwaiger Zeugniſſe] Hugo Claass, 
baldigſt bei uns melden. Diäten werden nach 
den Leiſtungen und nach Vereinbarung ge⸗ 


5 Der Magiſtrat. 
fi + - Logis m. wetoit. but. Kloſterſtr. II. pt. 
8 F g Druck uns Gerlag der Nathsdachduceckt wiunf Van de d, Lamm 


der 


Karten 


100 Stück von 1.50 Mk. an 


Rechnungen 


in allen gangbaren Formaten. | 


Louverts | 


liefert zu billigen Preisen 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


ZI 


aller Damen iſt ein 8, reines Geficht, 
ge, jugendſriſches Ausſehen, weiße, ſammel⸗ 


Haut und blendend ſchöner Teint. Jede 
3 waſche ſich daher mit 


o. chene ai mild, e, 
Schutzmarke: St ferd. 
SEEN TEL 


eine 


Eine Wohnung 


von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
vom 1. 4. cventl. auch früher zu verm. 
Herrm. Schulz, Gulmerfir. 22. 
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